
irrelevant ansehen der 05 1gnorleren. Das
miıt der Verwissenschaiftlichung zusammen-Dokumentation hängende Phänomen der Technisierung, der
rationalen Verfügbarmachung verschiedenster
Bereiche, birgt die Getahr sich, daß 1n der

Ausschufß „Kirche un!: Welt“ Folge uch der Mensch als verfügbares Werk-
der Wiener Synode, eil ZCUS 1n einem technisierten Arbeits- der

Produktionsprozelß verstanden wirdDenkanstöße für Gruppengespräche DIie 7zunehmende Komplexheit der weltlichen
L Heft 4/79 wurde ein erster 'e1] der VO: Phänomene einerseits Uun! ıne Begrenztheit
Ausschuß der Wiener Diözesansynode AULS- menschlichen Erkenntnis- und Vermittlungs-
gearbeiteten Vorlage publiziert: die ne (3@: vermO0gens andererseits verschärtft die Schwie-
genstimme VO:  w der Synode angenomMMeENeEN ) rigkeit hinsichtlich der zwischenmenschlichen
‚e1tsatZze, eIN1ZE geistesgeschichtliche Hın:- Kommunikation, VOT allem 1n den bisher
WE1SE Z Verhältnis VO.  w; Kirche und Welt nicht rationalisierbaren Bereichen. Als Folge
SOWI1E die „Konkretisierungen“ Säkulari- wird oft die Übereinstimmung 1n grundsätz-
SIETUNG, Sexualität, Demokratie. Nunmehr fol lichen, insbesondere 1n logisch-rational nicht
SE Atheismen, Leismfig und Konsum, beantwortbaren Daseinsfragen als nicht NOL-
Arbeit un Freizeit, Bildung, Konflikt und wendig erachtet, Wenn NULr bestimmte gesell-
PFriede. sel nochmals auf die Einleitung schaftstragende Normen akzeptiert werden.
Zl 2il verwliesen, insbesondere darauf, Aan vermeidet CS, Fragen stellen und sich

ın rage stellen lassen.daß sich hei den folgenden Texten nıicht
LLIT3 Beschlüsse der WiıIener Synode handelt.

Formen des AtheismusGleichwohl können diese Denkanstöße dazı
beitragen, daß in zahlreichen für das christ- Auf dem Hintergrund solcher Geisteshaltun-
liche Leben wichtigen Bereichen unchristliche YCH sind die verschiedenen Formen des

Atheismus ZU sehen:Oder weni1gstens einse1t1Ze Einstellungen VO

Glauben her überprüft und vielleicht ZE- ıe wohl weitestverbreitete Orm des Atheis-
I111US 1St das Fehlen der das Nichtartikulierenändert werden. Insbesondere eignet sich jeder

dieser exte als ausgearbeitete Grundlage für religiöser Erfahrungen. Eıne religiöse Über
wird ‚WAaTt akzeptiert, ber nicht alsGruppengespräche, Akademikerrunden,

tionskreise e die sich die ÖSUNg der allgemein relevant, zumindestens nicht als
VO allen ertahr- un! ertaßhar verstanden.Probleme einer eistungS-, Konsum-, Freizelit-

und Bildungsgesellschaft der ıNe wirk- DDie Wurzel dieser Haltung liegt häufig 1
SAITIE Sicherung des Friedens un den Beitrag Unvermögen, religiöse Ertahrungen der Er-

kenntnisse weiterzuvermitteln. Solche echtender Kirche allen diesen Fragen hbemühen .
red der vermeintlichen Vermittlungsschwierig-

keiten werden verstärkt durch einen ZU. eilAtheismen unverständlich gewordenen religiösen ult
Bestimmte geistesgeschichtliche orgänge uUun! UTE ıne Verkündigung, die auft VOCI-
haben häufig als Reaktion auf kirchliche alteten oder idealisierten Welt- Uun:! Men-
Fehlhaltungen 1ne alsche Vorstellung VO  5 schenbildern beruht.
Säkularisierung und der Folge uch die Das Vertrauen auf die Fähigkeit des Men-
Entstehung VO  3 Atheismen begünstigt: schen, wesentliche Probleme mıit Hilfe der

Vernuntit 1mM Rahmen der Wissenschatten derDas Bemühen Rationalisierung und
Verwissenschaiftlichung, durch das die BGr der Technik lösen, führt nicht selten ZUr

waltige Zunahme VO:  - Erkenntnis iın der letz- Meınung, da{fßß der Mensch 1n seiner Tüchtig-
ten eıt TISt ermöglicht worden ist, hat keit sich selbst genuge, da{fß ott für das
mıtunter Einstellungen geführt, die Leben und die eje Selbstentfaltung des Mer
verschiedenen Positivismen, die es Unbe- schen unnutz, Ja OS hinderlich se1 Eın
weisbare, Nicht-Ableitbare, Unwiederholbare, solcher Unglauben 1st oft die Reaktion auft
VOT allem ber den Glauben relativieren, als ıne Verkündigung, die den Menschen als
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VO  5 ott total abhängig darstellt un: die {uUums abzubauen, die geeıgnet sind, Unver-
Freiheit der Geschöpte (G‚ottes vergißt. Eiıne ständnis und Ablehnung provozileren, ohne
besondere Spielart 1st der Unglauben jener, da{(ß s1e wesensmälig ZUTI christlichen Bot-
die Religion blofß als Zierrat des menschlichen schaft gehörten. In ıturglie und Verkün-
Lebens und seiner wichtigsten Situationen digung wird sich die Kirche bemühen müssen,
schätzen. Formen inden die den verschiedenen

zunehmendem Maife werden heute uch Gruppen un! VOI allem uch Uneingeweihten
Geisteshaltungen kritisiert, die das direkte ine n  ne Teilnahme uUun: e1in Mindest-

ma{iß Verständnis sofortProdukt ıner auf utzung, Benutzung der ermöglichen.
Ausbeutung eruhenden Gesellschaftsordnung Anderntalls kommt der VO:  } ern-
sind (Nützlichkeits- der Ausbeutungsideo- stehenden häufig erfahrenen Enttäuschung
logie). Solche Kritik richtet sich dann folge beim Versuch einer (Wieder-JAnnäherung
richtig auch die Auswirkungen dieser die Kirche.
Ideologie auf das kirchliche Lehr- un! Ver- Dıe Kirchen werden glaubwürdiger, wWenn

kündigungsgut. Eıne Religion wird unglaub- ihnen gelingt, die Relevanz des Glaubens für
würdig, die ihr Gottesbild der großbürgerlich- die Lösung der Probleme des Individuums und
paternalistischen (der Strenge, “gerechte“; der Gesellschaft aufzuzeigen. Dabei dart die
hoheitsvolle Gott) der der kleinbürgerlichen Theologie nicht VO  - diesen Problemen WCS-
(der verniedlichte, süuüßliche Gott) Gesellschaft führen der ihnen ausweichen. Schwierig,
anpaßt; die Gott 11LUI als Mittel DE ber- ber wichtig vermitteln ware, WI1e die
windung existenzieller Extremsituationen be- Tatsache der Erlösung und des oOommMens des
nutzt; die die Menschen durch den 1n wels Gottesreiches innerweltlich VO  5 Bedeutung
auf ein weltfernes ense1lts VO den oten und sSind. Kirchliche Fehlentwicklungen oft
Aufgaben dieser Welt blenkt. gerade begründet 1n kurzschlüssigen und $al:
Nicht 7zuletzt sind die vielfältigen Koa- schen Interpretationen VO Offenbarungsin-
litionen der Kirche mıiıt verschiedenen 1N- halten für die konkrete geschichtliche 1tua-
humanen (totalitären, faschistischen, ausbeu- t10N. Darum ist uch heute 1ne wichtige
tenden) ystemen bzw. mıt den Reichen, Aufgabe für die Christen, ber uch für ihtfe

Kirchen, die herrschenden und sich entwik-Privilegierten, die die Kirche, ber uch den
christlichen Glauben schlechthin unglaub- kelnden gesellschaftlichen 5Systeme un: Ideo-
würdig gemacht haben und VOT allem Jjunge logien unvoreingenommen analysieren un:
Menschen der Religion enttremden. kritisch bewerten.
Für die Kirche besonders bedrückend ist die Theologen un: die kirchliche Verkündigung
grofße ahl der sogenannten „praktischen sollten sich davor hüten, das eltbild einer
Atheisten“. Das sind jene, die ‚WAal tormal geschichtlichen Epoche über ihre Theologie

verbindlich erklären. Insbesondere muUussennoch einer Kontession angehören der
noch die religiösen Formen einer solchen sich die Christen der Notwendigkeit stellen,
mitmachen, die .diese Tatsache ber nicht nicht 1U ihr und ihrer Nächsten „inneres
reflektieren un noch wichtiger ihre Leben“, sondern uch die durch jede Gesell-
religiöse „Überzeugung“ nicht Jeben, deren schaftsordnung bedingten iußeren Lebensum-
Glauben keine Auswirkung auft ihr prak- stände dem Gesichtspunkt der christ-
tisches Handeln hat. lichen Botschaift kritisch prüten.

Man sollte immer vorsichtiger werden mi1t
Ernstnehmen der Kritik und Bemühung dem Wort Atheist der Gottloser, denn w1e
Glaubwürdigkeit schon öfters einzelne der (Gruppen, die sich
Für die Kirche scheint angezeıgt, die ın VO Gottesbegri{ff ihrer Gesellschatt und ihrer
jedem Atheismus enthaltene Kritik ihr geistigen Epoche gelöst Uun! eın Gottes-
ernstzunehmen und auf dem Hintergrund verständnis erreicht aben, als Gottlose der
dieser Kritik ihr Selbstverständnis, ihre Struk- Gotteslästerer bezeichnet der Sal verfolgt

und ihre Wirkweise überprüfen. S1ie wurden Z Sokrates, EeSUS der die trühen
hat 1 Sinn des Auliftrags, „allen alles Christen], dartf 11417 uch heute annehmen,
werden“, solche Ausprägungen des Christen- daiß manche GF jiele?) sogenannte 5-
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isten bisher verkündeten un! dabei oft Konsum ist ambivalent: sowohl Geschenk als
uch Bedingung der eistungs- und 1n deren(durch die Bindung e1in herrschendes

Denk- un Gesellschaftssystem! verzerrten Gefolge der Wohlstandsgesellschatt. Deren
Gottesbegriff verzweitelt sind und aut ihre Je Wirtschaftssystem funktioniert durch die
eigene Weise eıne NEeCUEC Vorstellung VO  3 bso- Stimulation der Produktion durch den Kon-
lutem entwickelt haben, die S1e dann häufig SLL und des ONSUMS durch die Produktion,
nicht mehr 1n Begriffen der Offenbarung wobei grundsätzlich jedem beinahe jegliches
artikulieren können. Möglicherweise trifft ın Produkt erreichbar erscheint. So verlieren die
diesem Inn aut manche NeUECICHN Denker ehemals angeordneten der VO  =) der Sıtte
der Sozialrevolutionäre das Wort VO:  '3 den gebotenen un:! verinnerlichten Konsumbe-

schränkungen Bedeutung. Darum 15mr  Ju®  INCH Christen“
Man mu{ß uch 1n der Kirche die Problematik christliche Konsumaszese heute 11C  - Zu

VO.  - „allgemeingültigen“ worten auf VCI- durchdenken und verkündigen. Es ware
schiedene metaphysische Fragen ZUT Kenntni1s ber nıcht zielführend, durch kirchliche
nehmen, Ja da{fß viele der klassischen meta- Appelle konsumbeschränkende Haltungen
physischen Frageansätze keine allgemein generell konservieren wollen. Vielmehr
menschliche Relevanz besitzen. Bei aller prın- sollten sämtliche Möglichkeiten, die uch 1ın
zipiellen Ditterenz den verschiedenen diesem System für die Verkündigung der
Atheismen wird die Kirche immıt möglichst Botschaft uUun! den Vollzug des christlichen
vielen Menschen einen ONSeNS über die Lebens gegeben sind, wahrgenommen werden.
Notwendigkeit des Autbaues einer humaneren Jeder Ausbeutung des Menschen durch Kon-
Welt suchen. Dabei wird die Kirche sumtormen 1st jedoch kritisch CENIZEZCNZU--
glaubwürdiger se1n, Je entschiedener S1e sich treten, uch wenn diese Kritik das herr-
auf die eıte der Armen, Ausgebeuteten un! schende Wirtschaftssystem selbst 1n rage

stellen csollte.Unterdrückten stellt und jegliche Ver-
Jetzung der Menschenwürde und der Men- Dıe Lebensgewohnheiten der Menschen unsSc-

schenrechte auftritt. LEL Konsumgesellschafift, mi1t ständig
Mıiıt der Botschaftt Jesu hat die Kirche ıne Angeboten vorhandene un: NeCUu geweckte

Bedürfnisse befriedigen un!: durch Nach-Deutung der Sinnhaftigkeit der Welt und ıne
Interpretation dessen, W as innerweltlichem frage die. Verbesserung der Konsummöglich-
Denken unerklärbar bleiben IMU z Opfter, keiten anzZurcgCcN, sind einerseıits Ausdruck
Krankheit, Tod) anzubieten, die ihr ureigener, einer gewissen Konsumhörigkeit und bloßen
ursprünglicher, unverzichtbarer und VO:  - allen Rezeptivität, andererseits einer Aufmerksam-

keit un Oftenheit für das Neue. Aus dieserAtheismen unterschiedener Beıtrag für eın
tieteres Verständnis des Menschen, tür ine Einstellung heraus neigen die Menschen uch

Welt un! für den Z Passıvıtäat 1n der Kirche, sind zugleichHumanısıerung der
Dialog MmM1t allen Menschen un! Weltan- ber her bereit, deren Dienste anzunehmen,

wWenn die Kirche mi1t ihren Angeboten denschauungen bleiben wird. Dıe Kirche wird
ber mehr als bisher versuchen müssen, uch ywartungen, Bedürtnissen un geistigen
rational argumentierend aufzuzeigen, dafß un! öoten der heutigen Menschen Rechnung
W1e der Glaube uch heute VOI dem Verstand Tag' Dabei muß den Christen klar se1n, da{is

rechtfertigen 1st. christliches Leben sich nicht mıit einer Kon-
sumhaltung begnügen kann, sondern den vol:
len menschlichen Einsatz erfordert. DiIie VO  Z

Leistung und Konsum der Gesellschaft erwartete Leistungshaltung
DDıie menschliche Leistung 1in allen Bereichen oschafft ıne gesteigerte Bereitschaft einem

solchen ngagement. So können uch ın der1St unabdingbare Voraussetzung tür das wach-
sende materielle, sozijale un! geistige Wohl Kirche in 7zunehmendem Ma{ Aufgaben SC-
des einzelnen un der Gesellschaft; diese stellt werden, sofern deren Erfüllung die
kulturelle un volkswirtschaftliche Entwick- Erfahrung VO  3 Selbständigkeit 1n Verantwor-
lung außert sich uch 1n den vermehrten C(ung gemacht werden kann
Möglichkeiten Z Konsum. Die Orjentierung auf den Konsum einerse1ts,
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auf die Forcierung produktiver Leistungen elne Handgriffe (Flie.  and) ertordert. Durch
einförmige Verrichtungen schwindet dasandererseits, aßt 1n unserelt Gesellschaft SPC-

zitische Formen der Hilfsbedürftigkeit der Interesse bzw. die Identifikation mi1t dem
Diskriminierung entstehen, insbesondere Geschaftenen fast völlig. Ebenso wird da-
dann, WCCI11 einzelne der Gruppen keine durch der Bereich der eigenen Entscheidung,
Leistung erbringen und für die Gesellschaft Verantwortung SOWI1e die Varıiationsbreite der
nutzlos sein scheinen. Diese Menschen individuellen Arbeit stark vermindert, daß
stehen Schatten des Wohlstandes, uch das Bedürtfnis nach persönlicher Entfaltung
WCCI1I das Existenzminimum nicht unfter- imMmmer stärker außerhal der Berutsarbeit be-
schritten ISt; ihnen Mu die Kirche ihre friedigt werden MUu
besondere orge und Autmerksamkeit en- amı gewıinnt die Freizeit nicht 1LUIXI quantı-
den Es werden ber uch Entfaltungsmöglich- atıvV Bedeutung, WE S16 uch 1n mehr-
keiten unterdrückt, WwWI1e Meditation, Phantasie tacher Hinsicht zunächst uch als Bedingung
der Spiel, und heute bereits Gruppen VCI- tür das Funktionieren der Leistungs- un:!
folgt, die 4AUS VO:  3 der Gesellschaft nıicht Konsumgesellschaft angesehen werden muß

Für die zunehmende Beanspruchung durchsofort einsehbaren Gründen die Eiınpassung ın
das System VO  w eistung un: Konsum VCI1- die Arbeit INUu. ein Ausgleich durch Er-
weıigern. holungsmöglichkeit geschaffen werden. DIie
IMU un! Askese nach dem Evangelium zunehmende Komplexität der Arbeitsprozesse
erhalten ihren aktuellen Sinn, soterne s1e den unı der rasante technische Fortschritt VCOC1I-

Christen dazu verhelfen, die Armen der Jlangen 1NCc fortgesetzte Weiterbildung;
Wohlstandsgesellschaft aufzuspüren, sich mit schließlich wird der grölßste eil der Konsum-
diesen solidarisieren un: gemeiınsam ıne güter 1n der Freizeit konsumiert. Erst der
Verbesserung herbeizuführen. TIMU MU. verbleibende, kleinere eil der reizeı ist

tatsächlich frei verfügbar. Freizeit, die tür dieheute nicht 1 ICn  n Sın Besitzlosigkeit
bedeuten, sondern vielmehr die weıtest- berufliche Weiterbildung, Erholung VO  Z den
gehende Bereitstellung un!: Verfügbarkeit VON Belastungen des Arbeitsprozesses und Kon-
E1igentum für die anderen. Askese setzt die SUuIsSs dessen, w as die Produktion jefert, VO1-

Entscheidungsfähigkeit *Ür die Anpassung wendet wird, kann 11UL sehr bedingt als eıit
VO'  3 eistung un:! Konsum die persön- der treien Entfaltung des Menschen in seiner
lichen Möglichkeiten und Bedürtnisse OTAaus Umwelt verstanden werden. Eine Analyse des
amı wird zugleich einer Verabsolutierung Schlagworts „Freizeitgesellschaft“ ze1g aber
des Strebens nach eistung un! Konsum und auch, daß das zunehmende Ausmaliiß dessen,

W as als AFreizeit“” bezeichnet wird, nichtdessen ungeprüfter Übertragung auf außer-
wirtschaftliche Bereiche \personale Beziehung, bedingt ein Mehr Freiheit VO  - gesell-
Politik, Kirche] entgegengewirkt. schatftlichen Zwängen der uch 11UI VO  w

Freizügigkeit der Lebensgestaltung bedeutet.

Arbeit un Freizeıit DIe IDienste der Kıirche 1m Freizeitraum

Über die notwendige Sicherung des Lebens- DIie Kirche isSt mıit ihren Dıensten und ihrer
unterhalts hinaus hat die Arbeit für den Verkündigung auf einen relativ kleinen eil
Menschen schon immer entscheidenden An- des Freizeitraumes verwliesen, zumal sS1e den

Menschen bislang in der Arbeitssphäre kaumteil der persönlichen Entfaltung un:! SOZ1a-
len Eingliederung gehabt. In der Leistungs- der Sal nicht erreicht. WDas bedeutet ber
N! Konsumgesellschaft tallt ber ıne SC- 1ıne Entifremdung der Kirche VO Menschen,
äanderte Arbeitsauffassung 1n den Produk- der ihre Verkündigung mi1t einem entsche:i-
t10NS- N! Verwaltungsberufen besonders auf; denden eil se1INES Lebens nicht mehr ın
ın ihnen wird Beruft nicht mehr als Berufung Verbindung bringen kann Um mehr mufß
empfunden, da das klaglose Funktionieren die Kirche auf die Freizeitsituation Rücksicht
dieser Gesellschaft 1ne weitestgehende Funk- nehmen, den Bedürfnissen nach Bildung, kul-
tionsteilung und damıit häufig die Zerreißung tureller und sportlicher Betätıigung-

kommen un Unterhaltung, Erholung undes Arbeitsprozesses 1n Unterprozesse, Ja ein-
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Erlebnis als Lebensbereiche erns nehmen, 1n gestaltung innvoll ausgefüllt werden kann
denen der Mensch sich selbst inden und DıIie Christen sollen tür Mut un:! Toleranz
otten werden kann uch gegenüber eigenwilligen Ideen eintreten,
Die Kirche dartf die Kontfrontaticn der Bot- den Zwängen, die AUSs dem unitormen
schaft Jesu mıiıt dieser atıon VO:  - Arbeit Angebot ıner „Freizeitindustrie“ entstehen
un: Freizeit nicht umgehen. S1e läuft SONST können, entgegenzuwirken. Eine stärkere Per-
Gefahr, zunehmend als Sache des prıvaten sönlichkeitsentfaltung 1ın Arbeit un! Freizeıit
Hobbys der der institutionellen Repräsen- entspricht dem Evangelium un!: 1st zugleich
t{Aanz angesehen werden und jede Relevanz ıne Voraussetzung für dessen bewußte An-
für die entscheidenden orgänge 1m Leben nahme.
des einzelnen verlieren. S1ie dart uch
nicht dabei bewenden lassen, dem einzelnen
1n selner Freizeit 11UT 'Irost die Fru- Bildung
strationen des Arbeitsprozesses zuzusprechen I Iıie Rolle un: die Bedeutung der Bildung
und ihn nach der Formel, jeder me schien iın weıten reisen uUunNseTrTeI Gesellschaft

seinem Platz das este, beeinflussen. bislang clar SCWESCIL se1Nn. Dennoch WUurT-

Vielmehr 1st Aufgabe der Christen, der den Phänomene unübersehbar, die das bis-
Vermehrung der Entfaltungsmöglichkeiten herige Verständnis VO  s Bildung rage stell-
des Menschen sowohl 1n der Arbeitswelt w1ıe ten, Ja die fragwürdiger werden ließen,
uch Freizeıtraum mitzuwirken und damit Nsere Gesellschaft weiterhin als „Bildungs-
die Humanıisierung des gesamten Lebens VOlI-+- gesellschaft“ bezeichnen:
anzutreiben. AAan mußte erkennen, da{iß die Bildungschan-
Die zunehmende Bedeutung der Dienstlei- (EN immer noch sowochl nach Geschlecht als
stungsberufe un:! der utomatıon bieten (z:e- uch nach Gesellschatftsschichten ungleich
legenheit, durch größere Verantwortung un: verteilt sind, da Bildung schlechthin die
persönliches ngagement die schöpterischen Berutschancen der die Entscheidungsmög-
Kräfte des einzelnen 1 Beruf wirksamer lichkeiten 1n Gesellschaft nicht uUuftfO-
werden lassen. Eine Stellungnahme den matisch vergrößert; da{iß viele Teile UunseTrT

Forderungen nach Einblick 1n die Arbeits- Unterrichtsmethoden und Bildungsorgani-
zusammenhänge un! Mitbestimmung IMNu satıonen Z Schulordnungen, Verhältnis
davon ausgehen, daiß bei aller Notwendigkeit Lehrer Eltern etC.] noch uft der Stutfe des
wirtschattlicher Etfizienz diese doch keines- vorıgen Jahrhunderts stehen; da{fß der Wunsch
WCS>S> als der höchste Wert 1n der Gestaltung nach Bildung sich häufig auf den Wunsch
der Arbeitswelt angesehen werden dart. Um nach Ausbildung reduziert un! das Illitera-
hber aktuell und ın der Mitarbeit den tentum zunımmt.

einen Auf dem Hintergrund dieser Tatsache ergebennotwendigen Strukturveränderungen
Beılitrag Zzu ıner tortschreitenden Humanıisı1e- sich 1n Anbetracht der Potenziıerung des
IU des Arbeitsprozesses eisten können, Wiıssens, der raschen Entwicklung der
IN die Kirche den Kontakt mi1t der Arbeits- Technologien und der torcierten Expansıon
welt wiederherzustellen versuchen. [ dIıes kann der Wirtschaft für ıne zukunftsträchtige
durch ıne verstärkte Mitsprache berufstätiger un:! uft den 11 Menschen hin orjıentilerte
Menschen bei kirchlichen Entscheidungen Bildung ein1ıge Folgerungen:
un durch ıne vorübergehende der neben- L1n statischer Begriff VO  5 Bildung 1st nicht
berufliche Tätigkeit VO:  - kirchlichen Amts- länger autrecht erhalten. Da e1ın Großteil

des für die Berufsausübung ertorderlichentragern 1n der Atbeitswelt geschehen ınd
sollte sich 1n einer Verkündigung auswirken, Wiıssens alle fünf bis ehn ahre veraltet,
die stärker als bisher die Arbeit des Menschen erscheint schon VO  - daher lebenslanges Ler-
auftf ihre Heilsbedeutung hin transparent 1919  5 als notwendig. Die Rolle der Bildung für
macht. den Menschen hat sich geändert. Intelligenz,
Ebenso wichtig 1St die Weckung der eafiven Ausdauer, Verständnis und andere „Begabun-
Fähigkeiten tür den Freizeitraum, der 11UXI genll sind nıicht mehr 11UI ererhte Vorausset-
durch selbständige un persönliche Lebens- ZUNSCH für das Lernen, sondern auch dessen
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Ergebnis. Funktionen auc. geistige]), die die dungschancen bieten. Sie sollte das nicht
Maschinen den Menschen abnehmen können, 11UT durch Appelle die verantwortlichen
brauchen nıicht mehr gelehrt werden. Stellen sondern uch durch Erziehung
Anderseits wird 1n Anbetracht der steigenden der Menschen ZU Bildungswillen, VOI allem
Belastung, die jede Teilnahme 1ın einem ber durch konkrete Einrichtung Bil-
arbeitsteiligen Produktionsprozelß mıiıt sich dungsinstitutionen 1n Bedarfsgebieten (länd-
bringt, die Vermittlung Fähigkeiten liche Bereiche, Arbeiterviertel 1n der Stadt)
notwendig se1n, VOI allem solcher, die dem Sie sollte sich einsetzen für einen Ausbil-
Menschen se1ıne Freıizeit vernünitig Nutfzen dungsgang, der nicht durch Klassenunter-
helfen. schiede gepragt 1st un! selbst wieder solche

Öördert.In den einschlägigen Stellungnahmen VO  w

Parteıen, Interessenverbänden un! anderen Die rage der kircheneigenen, SsSogenannten
Ööffentlichen rTemıen wird immer wieder der „konfessionellen“ chulen mul noch e1n-
Versuch deutlich, die Bildung (und insbe- gehender untersucht werden. ESs ware
sondere die Schulen] als einen Produktions- klären, welche Rolle sS1e 1n einer künftigen
faktor vereinnahmen, der 1mM wesentlichen Gesellschaft spielen könnten, da ila  - all-
die Voraussetzungen schaften soll für die gemeın kaum mehr behaupten kann, da{fß ihre
weıtere Expansıon eines hochentwickelten Absolventen gläubiger werden der bleiben als
Wirtschaftssystems mi1t seinem starken Bedartf jene anderer chulen.

qualifizierten (aus-„gebildeten“] Arbeits- Es bleibt uch die 1rage, ob die Kirche 1n
kräften. Gegenüber einer solchen einse1lt1g Anbetracht des ungeheuren Bedarts Lehr-
leistungsorientierten un! damit extrem mate- einrichtungen den Entwicklungsländern
rialistischen Auffassung der Bildung ist ihre sich weiterhin wird eisten können, gewaltige
Bedeutung für die physische, psychische, Beträge iın diese Kontessionsschulen der Indu-
soziale, emotionale un!: eative Entfaltung strieländer stecken.
des Menschen betonen. Es werden daher Die Kirche 1st bereit, beim Suchen CUGT

1n Hinkunft nicht 1Ur Wiıssen und Fertig- Formen der Wissensvermittlung mitzuarbei-
keiten vermitteln seiN, sondern VOI allem ten. Sie begrüßt Versuche, 1n denen MULG

Weısen des Verhältnisses VO  3 Kindern undauch die Fähigkeit ZU selbständigen kri-
tischen Denken, ZU Zusammenleben und Eltern bzw. VO:  w Lernenden un! Lehrenden
-arbeiten miıt anderen, ZUI politischen Freiheit erprobt werden. Dabei geht sS1e. VON der Er-
und sozialen Verantwortlichkeit, ZU Erleben kenntnis aus, da{fß ıne autoritäre, die Le1l-
der eigenen Sinne. Stung Z obersten Prinzıp erhebende Schul-

struktur ungeeignet ist, schon allein deshalb,
Kirchliche Korrektur des weil ıne solche den Wunsch nach weıiter“-
Bildungsverständnisses führender der ständiger Bildung 1Ur selten
DIie Kirche, die V  - ihrer Zielsetzung her wecken CIINAS. In Hinkunft wird eın
verpflichtet ist, sich dauernd mıiıt den be- dialogischer Charakter des Lernens aNZUSTIrLTEe-
stimmenden geıstigen Prozessen, Iso uch ben se1n, der uch 1n den verschiedenen

Bildungsvorgängen 1n der Kirche (Verkün-mıiıt dem Problem der Bildung, auseinander-
ZUSETtZCN, sollte sich VOT allem bei einer digung, Liturgie) stärker ausgeprägt werden
solchen Korrektur des gegenwärtigen Bil: Mı
dungsverständnisses engagleren. S1e sollte sich Vor allem ber anerkennt die Kirche (im
dafür einsetzen, da{iß nicht 1U 1ın jenen eil Hinblick auf ihre grundsätzliche ufgabe]),
des Bildungswesens Geld und Planung 1NVe- da{fß die Bildung den Menschen befähigen un!
stiert wird, der ein besseres Funktionieren sensibilisieren kann, selbst Fragen nach der

Transzendenz stellen der 7zumindest dieun Wachsen des Systems bedingt, sondern
uch für ıne (scheinbar) zwecktreie, der DPCI- Möglichkeit und Relevanz VO  5 Fragestellun-
sönlichen Entfaltung des Menschen dienende SCIL bejahen, die über die materiellen,
Bildung. Im Zusammenhang damit nNntier- ökonomischen, technischen e Qualitäten
stutzt die Kirche die Bemühungen, allen hinausgehen. Nur durch geei1gnete Bildung ıst
Menschen aut der I Welt gleiche Bil- außerdem möglich, Sprach- Uun! Kommun1i-
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kationsschwierigkeiten abzubauen, nıcht A tfür den Frieden 1st ber neben dieser
letzt jene, die die christliche Verkündigung bedingten Friedens- un: Versöhnungsbereit-
erschweren. schaft die Kenntnis der vielfältigen Faktoren,

die pannungen, AuseinandersetzungenTOTZ dieser Bedeutung der Bildung für das
Leben der Kirche wird 1194  w bei der FOormu- unı Kontlikten tühren Dazu bedart uch

eingehender Forschungen über die Konflikte,lierung spezifisch christlicher Bildungsziele
un -inhalte vorsichtig se1n muUssen. Die Ver- ihre Ursachen SOWI1Ee über die Möglichkeiten
mischung des Christentums mıit antiken, ihrer Behebung. Die Friedenstforschung soll
humanistischen, idealistischen der bürger- 1n Zusammenarbeit mi1t allen einschlägigen
lichen Vorstellungen, die 1n der Verkün- Wissenschaften die kollidierenden Interessen,

die Vorurteile und die anderen Ursachen tfürdigung und Religionspädagogik vieltach DO>
schieht, erschwert vielen Menschen der (Ge- atente und offene Konflikte, insbesondere

deren Bedingtheit durch die konkurrenzie-geNWaIt den Weg ZUrr der das Leben ın der
Kirche un sollte abgebaut werden. renden Systeme erforschen. Auf Grund dessen

soll s1e Lösungsvorschläge tfür deren Behebung
und ftür die Entwicklung eines partiellen oderKonflikt un! Friede S‘ eines universellen Friedens erarbeiten,

er Friede bildet IIC und ın Wechsel- der über den Zustand des Nicht-Krieges hin-
wirkung mit Freiheit, Gerechtigkeit un: brü- austührt. kın nalıver Pazifismus, der Span-
derlicher Solidarität Fundament un Inbegrif£ NunNscCH Sdi nicht AA Kenntnis nımmt, S1C
jener erte; .uter un! Hofinungen, die den verharmlost der überdeckt, der ıne T1e-

denspropaganda, die die Friedensidee lediglichBestand und das Wohlergehen der Menschen
Öördern und das Leben lebenswert machen. ZUrFr Durchsetzung der eigenen Machtinter-
Als 1ıne der wesentlichsten Bedingungen tür benützt, gefährden den Frieden mehr,
Leben un! Zusammenleben der Menschen ist als sS1e ih: tördern. ingegen entspricht eın

zugleich ıne der zentralsten Aufgaben der Pazifismus, der sich entschieden darum be-
I Menschheit. Voraussetzung tür den müht, Kontflikte nach Möglichkeit triedlich
Frieden 1st die Überwindung VO: rieg un Zu Jösen, der Botschaft Jesu
Gewalt als Mittel ARLG Austragung und Lösung
VO  e Konflikten und pannungen., Der Friede Wege Zı Frieden

Frieden verlangt gegenseıtige Achtung ungeschieht letztlich durch die tortschreitende
Verwirklichung VO  - Gerechtigkeit und Liebe Anerkennung statt Ressentiments]), sachliche
1mMm Zusammenleben der Völker, der gesell Verständigungsbereitschaft statt echthaberei
schaftlichen Gruppen und der einzelnen und Intoleranz|], die Verwirklichung der Men-
Menschen. schenrechte 1n allen Völkern un! Staaten,
Das christliche Evangelium bedeutet gleicher- partnerschaftliche Zusammenarbeit und den
weise Ankündigung und Verwirklichung des Austausch VO  - wirtschattlichen und kulturel-

len ütern Um einen weltweiten FriedenFriedens mıi1ıt Gott, der unls am esus miıt sich
versöhnt“ hat und der als ater aller „über erreichen, 1ST neben einem allgemeinen

Rüstungsstop und einer wirksamen Abrüstungute Uun:! Böse regnen“ läßt, Ww1e uch Aufrut
und Verpflichtung Zı unbedingter Versöh- besonders vordringlich der au der Ur-
nungsbereitschaft und ZUT lat des Friedens; sachen der pannungen, die sich aus den
denn Friede mıiıt ott und Liebe Gott sind ungeheuren sozialen un:! wirtschattlichen
11UI möglich, 1n der immer Versöhnung Unterschieden zwischen den reichen Indu-

strieländern un den Ländern der Drittenmı1t dem Bruder, 1 Frieden mıit ihm und In
der Liebe ıhm. Als Menschen, die den Welt ergeben. DE sich Frieden zwischen den

Völkern bisher 7zumeı1st 1mM Rahmen und1ın eSsus der Welt un:! allen Menschen SC
schenkten Frieden glauben, mussen sich die mıt Hilte einer anerkannten un!: miıt der
Christen auft allen Gebieten un! 1n allen Möglichkeit VO  5 Sanktionen ausgestatteten
Gruppen un: Völkern entschieden tür den Rechtsordnung entwickeln konnte, scheint
Frieden einsetzen. uch der Friede als Fernziel iıne töderativ Z

Voraussetzung Hr eın wirksames Eintreten bildende Weltordnung ertordern.
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Friede ist Geschenk ottes und MU| zugleich Industrieländer nicht begreifen wollten, da{fß
ihre Politik die Ursache für die Unterent-immer Neu und auft en Ebenen WCCI-

den Daher MU: die Kirche über die Ver- wicklung der Welt ist, und z 1ın
kündigung der Botschaft Jesu hinaus ihren Jahr vorher auf einer agung die chilenische
Beıitrag Z Frieden unter den Menschen „Gruppe der 80“ („Ochenta“|] das Manitfest
darin sehen, daiß S16 selbst e1In sichtbares ZUuiir „Mitarbeit der Christen Autbau des
Beispiel der Brüderlichkeit, Freiheit und ole- Sozijalismus“ vertaßte un: sich SOMLI1t hinter
14112 SOWI1E der friedlichen Konfliktlösung die Regi:erung Allende stellte?! Die „Gruppe
gibt Die Einübung und Verwirklichung des der 80/l die inzwischen stark angewachsen
Friedens beginnt ın den unmittelbar ZWI1- ist, besteht aus Priestern un! Laien, die ak:
schenmenschlichen Beziehungen, 1n Familie t1V der Bewußtseinsbildung der Marginali-
un: Nachbarschaft, 1n der Arbeitswelt, 1n den s1ıerten in den Randgebieten der Städte 41-

Freizeitbereichen, den kirchlichen un! B: beiten und ihre Hauptaufgabe darin sehen,
sellschaftlichen Gruppen und Urganisationen den Sozialismus Von ınnen, VO  S der
USW. Der Friede bedart ber uch einNnes be- Basıs her mit .uCcMN Werten füllen, da
sonderen Einsatzes vieler Menschen. Solche „Sozialismus icht 1L1UTX ıne DECUC Wirtschafits-
„Friedensdienste“ 1 weiteren Sinne sind alle struktur bedeutet“ Un icht allein

Gro  etriebejene Dıienste, die auft einer der zwischen- die Nationalisierung ein1ıger
menschlichen Ebenen Frieden und sozjale (G(e- geht, sondern die Anderung des Bewußt-
rechtigkeit Öördern bestreht sind. Z7u FrI1e- Se1INS und der passıven, tatalistischen Mentali-
densdiensten 1 CNSCICH Inn zählen alle tätsstruktur der Bevölkerung, das, W 3S

Bemühungen, die mittelbar der unmittelbar Che uevara den „NCUCH Menschen“ A
auf die Förderung un! Verwirklichung des nannt hat
internationalen Friedens ausgerichtet sind, ıe internationale JTagung der „Christen für
w1e Entwicklungshelferdienste und den Sozialismus“ zeıgte, ein Bedürt-

UNOÖG- N1S der einzelnen ewegungen ist, Zandere internationale Sozialdienste,
Einsatz, Katastrophendienste USW. 2a un genwärtigen Zeitpunkt nicht allein dazuste-

hen, sondern A2US dem „Austausch, der Ana-Gesellschatt haben dafür SOISCH, dafß die
verschiedenen Friedensdienste 1 Rahmen Iyse un:! der Vertiefung der Erfahrungen des
einer umtassenden un! effektiven Friedens- tatsächlichen Nngagements“ (Zentralthema)
politik entsprechend den Bedürfnissen, An- heraus sich internationaler Solidarität VCI-

torderungen und Aufgaben des eigenen Vol- sichern. Nach außen sollte deutlich gemacht
kes und der mten Menschheit einge- werden, daißs der gemeinsame Kampf NOLWEN-
richtet werden und erfolgreich wirken kön- dig lst, besonders 1n „Parteıen des Volkes“
HC Daß auf dem Treffen Katholiken w1ıe Pro-

anten, Lalıen und Priester vertreten
ICH, Von denen die Mehrheit mıit Arbeitern,
Bauern und Studenten zusammenarbeitet,
scheint charakteristisch se1ın für 1ese Be-
WCSUNSG, die unabhängig VO  w der AmtskircheFreddy Holzbrecher entsteht, VOI allem, da{fß „traditionelle (euro-

Christen für den Sozialismus päische] Probleme“, w1e Zölibat, Kontessio-
NnCNH, Kultus GtE., fast völlig ın den ınter-

Vom DA his April and Santlago de grund treten zugunsten VO:  - Problemen und
Chile das „  Yste Lateinamerikanische ref- Aufgaben, die den Kern treffen. So en
fen der ‚Christen tür den Sozialismus‘“ 11 Schlußdokument der agung „Die ökono-

mischen un:! sozialen Strukturen uU1LllSCICI la-mi1t über Teilnehmern Aaus Ländern
Amerikas und Europas Nicht zufällig traten teinamerikanischen Länder sind gegründet
sich die Delegierten, die nach ihrer effektiven uf Unterdrückung und Ungerechtigkeit, Kon-
revolutionären Arbeit ausgewählt wurden, Deutsch Neues Orum, August/September 971
ın der chilenischen Hauptstadt, ZUTL se]. DDıie Jleiche Gruppe sah sich allerdings 1m Oktober

972 auch einer Kritik Allende Macht-en eıt auf der Welthandelskonterenz die mißbrauchs veranlafßit.
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